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einer; Z. III, 128. — 146. all, immer; Z. II, 556, 36. IY, 61. — 148. Basler Chälzli,
eine weifs, hellbraun u. schwarz gefleckte Katze. — 156. lose, horchen; Z. II, 95, 8. —

luogschau', siehe da; Z. III, 184, 17. — altlächi, ältlicht, altmodisch. — 163. 170. sättig,

siedend; Z. Y, 181. — 172. Weggli, pl., Weckchen; Z. IY, 106, 30. — Simmering,
m., Semmelring, ein gew. Backwerk; Stalder, II, 374. Schm. 111,247. — 175. hei zöge,
habe gezogen (die gehörige Stärke); Z. III, 216, 39. — 175. 197. 202. 203. me', incli-
nierendes mer, mir, man; Z. III, 549, 21; s. oben: 40. 88. 137. — 191. lit, liegt; Tgl.
leit, Z. III, 326. — 202. me' wüfsi, man wisse. — nünt, nichts; Z. IV, 544, IV. —
203. chü~, cho~, kommen; Z. IY, 325.

Alemannische Sprachprobe.
Von L. F. Dorn, Pfarrer, in Wil. *)

r ha do die Tage ne G-schichtli varzdle h§re; — -s seig nitt drst
chürzli' passiert; aber wohr seig es uff's Düpfli. Ne Burli, ne Jüd und

en Advekat, das sin die Drei, wu-n-es uffgfüehrt hen. Was meinen ar,
weis dar pfiffigst- vu-n-ene g-si is? Dar Bür allweg nitt; aber tu den

5 andere Bed wird Kein im Andere vil no'ge, — so werden ar denke, —
varab wenn-s druff achunnt, ebber um si Sacb- z-bringe. Und wenn ar
so denke, se hen ar recht. Aber wele vu de zwe Letsten is dar Meister

g*si? Das cbunnt am End- Ose. Drum lose jtsz.
Ne Burh bet meng Jobr zemme g-spart und jede Chrfzer z-ruck

10 g'lait, wu-s bet chönne. Es het kd Schöppli trunke, nittemol nitt am

Sunntig, dafe es g-scbwinder gö~ soll mit 'em Späre. Denn dar Mann

bätt* für Umfalle gern e Hofs g-ha zuem Fuehrwörche, statt allewil

numme mit dar Cbue. Endb' het ar sex Dublone zemme brocbt, und

jdz göt ar uflF e Vihmart in d- Amtsstadt. Gäul- g-nueg, so sait er

15 zue-n-em selber, do wird-s doch au' ein für mi ge~. Er b-schaut si mit

innerlicher Freud-, und göt vu eim zuem andere. Ne Jüd merkt gif,
dafs do ne Lipbhabar war-, macht si an mf Burb und füehrt en zue si'm

Chob. De rüehmt ar über e Schellekunig und nennt alb Tugede,

wu-n-er heig, wie am Schnüerb. No' stigt ar uff und ritet uff em, wie

20 b'sefse. Im Bürb lacht 's Herz im Lib in; aber es denkt: der chostet

gwls mehr, as 1' cha ge'. Doch frogt es, wu-n-er wider absitzt, no'

nem Prls. Für acht Dublonen is ar euer, sait dar Jüd. „Er is z-tlr,"
i§ d* Antwort druff üs gueter Ursach-. „„Nü, was is ar denn wertb?""
sait dar Jüd. „Sex Dublone, wenn ar kö Fehler bdt." Dar Jüd göt

*) Wil, im südlichsten Breisgau, hart an der Schweizer Grenze gelegen.
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notno abe, wil 's Burli nitt mil uffe, und endli' werde si Handels ei~s 25

um s&c Dublone, mit dem Biding, dafs der Bür no die un die nSchsti

Ern vier Sestar Waise dri ge' muefe. „Aber, wenn der Choli recht

is," het m£ Burli g-sait; „sust gilt der Handel nft. Drum muesch mer
garantiere," sait er zuem Jüd, „uff 's Erst für 's Eispännigzieh, uff 's

Ander für 's Koltere, un zuem Dritte für 's Lederfrefee." Der Jüd 30

b-sinnt si' ne Rüngli, und uff ermol schlecht er i~: „*s is g-handlet!"
J6z gen si Beidi zuem Burgemeister und len der Chauf schribe, un dafe

der Jüd garantiert für 's Eispännigzieh und für 's Kolteren und für 's

Lederfrefee.

Wer h4t e gr§feeri Freud g'ha, as mf Bür! Er hockt uff und rftet 35

heimezue. Nei~, wie het es em so wol tho" uff 'em Choli obe! Jez

muefe änderst g-fuebrwercht si, as bis dato; un deheime zeigt er 's Rofs

der Frau un de Bueben un de Nochbere, und stellt-s in Stall. Der
ander Tag spannt ers i~. 's zieht eispännig, das fehlt si' nitt. Aber var-
fluechti Sekte h£t-s im Chopf in, das merkt er, und wie lenger wie er- 40

ger. In e Tager achte siht er, dafs er e Kolterer het, und dals en der
Choli z-hinterfür miech, wenn er mit dem sott hüse. Drum got er
wider zuem Jüd und chünd-t em a, dals er e nitt b-halte tieg-, wil er e

Kolter seig. Er soll e numme wider hole. Aber der Jüd sait: „Es is

g-handlet." „„Nitt uff e Kolter,"" sait der Bür. „Nü, i' han ich jo 's 45

Koltere müelse garantiere; gen luegen im Chauf!" Dorüber verschrickt
der Bür und -s wird em siedig heifs. Er got zuem Advekat und ver-
zelt-s em. Der heifst en en Abschrift hole vum Protikol, und wu-n-er
si bringt, se stot es drin: „-s wird garantiert, uff 's Erst für 's Eispännigzieh,

uff 's Ander für 's Koltere, un zuem Dritte für 's Lederfrefse." 50

„Das is e b§si Sach-," sait der Advekat; und wu das mi Burli
h5rt, se fangt es grüseli' ä~ z-jomere: „„Mi Geld! mi sür zemmeg-spart
Geld! — soll i' denn so hundsfüttisch drum chü~!"" und -s wird em

angst und allewil ängster. „„Und mi Frau — do gnäd- mer Gott! Si
het-s nitt welle hä~, dals i' ne Rofs chauf-!"" So lamentiert der Mann, 55
und allewil erger, un -s wird em schier gar o'mächtig. „He, warte
numme mit dem," so tröstet en dar Advekat wider; „mer wenn no'

luege," und er list der Chauf nonemol. Demo" frogt er: „Zieht 's Rofs

eispännig?" Der Bür sait: „„Jo, seil tuet es."" „Frilst-s denn au'
Leder?" „„Seil weils i' nonig."" „Se legen em e ^ituck ummen und pro- 60

biere-s; no' chönnen er wider chü" go mer B-richt sage." Mi Burli folgt
im Advekat und chunnt in c par Tage wider und b-richtet bitrücbt:
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„„Nei"", dl Fehler hit dar Choli nitt."" „Jlz hen ars gunne," sait dar
Advekat. Wie het dar Bür g-löst! denn er hit g-meint, jlz seig es

65 Irst recht verspilt. Nei, dar Advekat chlagt uff dar Jüd: „Das RoJs,

wu-n-ar für 's Llderfrlfse garantiert heig, frlls- ekei" Lider."
Der Jüd aber, wu-n-ar das hSrt, hit's gmerkt, wll Zft es is, un

hit dar Choli g-holt; un dar Handel is nft g-si. Und im Advekat hit
er sx Lohn guetwillig ge', eb es zuem Spruch chunnt.

70 Was meinen ar jez, weis der Pfiffigst g-si is? Do hit es g'heifse:
Aug um Aug, Zahn um Zahn; und wemme si' sust vor Beide forche

muefs, wenn-s nitt soll 's Schisgafsli ab gö~, se hit jlz ei" Blitz dar
ander g-16scht. Sust war ich mf Burli uff e Flhler abbrennt.

Einige Sprichwörter.

Wer tanze will, dem is guet gige.
Er weifst nitt, öb em 's Fahren oder 's Rite wßler (angenehmer) thuet.

(Von einem Ueppigen gesagt.)
Was si' zweit-1, das drittet si'. (Was sum, zweiten Male begegnet, das

kommt auch leicht zum dritten Male vor.)
Jez het d- Chatz links g*müset. (Die Sache ist in eine schlimme Phase

getreten. Nimmt man es mit Schrecken wahr, so heifst es:) Jez het,

bi Gott, d- Chatz links g-müset. (Jetzt ist es gefehlt.)
Schwätz- mer kei" Loch in Chopf. (Mach' mir nichts weis.)
Er het-s g'funden uff em ung-rümte (unaufgeräumt) Bänkli. (Er hat es

entwendet.)

Sprachliche Erläuterungen
vom Herausgeber.

1. die Tage, diese Tage, in diesen Tagen, — Accus, der Zeitbestimmung (vgl. unten

38). Das e (lang e) bezeichnet auch hier das tiefere, trübere e, das manchmal den

Yocalen (namentlich dem hochd. u und i für mhd. uo und ie) nachklingt. — ne, ein,
neben e (35.61. 60), das vor Yocalen zu en (s. 3. 48) wird; ebenso: 2. 9. 17. 55. Vgl.
Stalder, Dial. 91. — verzSle, erzählen; Z. IV, 101, 7; unten: 46. 47. — 1. 64. seig,

sei; Z. III, 207, 20. Stalder, Dial. 136; vgl. heig, habe, 43 Weg, thäte. — 2. Diipfli,
n., Pünktchen; vgl. Z. IV, 653, 3. — JBwrli, n., Bänerlein, Dim. von Bür. — 3. w«,
welche; Z. III, 207, 22. V, 118, 16. 121, 36; s. unten: 19. 66. — meinen er, meinet

ihr. Die im Mittelhochd. nicht seltene Endung -ent für -et in der 2. Pers. Plur. wird
in manchen oberdeutschen Mundarten (Elsafs, Breisgau) zu -sn gekürzt, meist in
fragweiser Stellung; aufserdem (7: erdenke', ebenso 8. 56) fällt das n auoh ab. Vgl. Hahn,
mhd. Gramm. §. 32, 6 u. unten: 6. 7. 46. 60 f. 70. — 4. teils, welches; Stalder, Dial.
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